
 

 

Jahresbericht 2009/2010 des VDSM 

 

"Ideale Übungen sind diejenigen, die sowohl den Körper als auch den Geist 
einbeziehen und stärken. Nur solche Übungen können den Menschen gesund 

erhalten." (Mahatma Gandi) 

 

Andrea Zryd (Präsidentin): 

Nach dem 50-jährigen Jubiläum unseres Verbandes stand uns ein gewöhnliches 
Jahr bevor. Rebecca Wüest und Pascal Oehler haben sich als technische Leiter gut 
eingearbeitet. Insgesamt haben wir 5 mal getagt. Uns beschäftigte die Thematik 
„Sportförderungssgesetz“. Markus Fuchs hat sich im Namen des VDSM sehr 
engagiert, indem er zahlreiche Briefe an Politiker geschrieben hat und mit dem SVSS 
nach Lösungen gesucht hat. 

 Wir haben uns entschieden mindestens 2x pro Jahr die Klassenvertretungen der 
Studierenden bei uns an einer Sitzung einzuladen, um  aus erster Hand zu hören, 
was läuft.  

Im Weiteren mussten wir die beiden WK und die GV organisieren. 

Ich habe 3 mal an der Fachhochschulbeiratssitzung teilgenommen und war ebenfalls 
bei der Diplomierung der Studenten anwesend. Dieses Jahr wurden nebst den 
Bachelorabsolventen erstmals Masterstudenten diplomiert. An der Diplomfeier wurde 
Max Etter von der neuen Studienleitung (Andreas Schneider und Martin Rytz) 
verabschiedet. Wir vom Vorstand und viele andere bedauern sehr, dass Max sich 
nach zahlreichen Jahren etwas früher pensionieren lässt. Er hat den Aufbau des 
Studiums und vor allem das Fachhochschulstudium geprägt. Ohne ihn wären wir 
heute nicht soweit. Er hat einen Meilenstein gesetzt. Es wird wohl nicht einfach, die 
zukünftigen Studiengänge in unserem Sinne weiter zu entwickeln.  

Im Namen des Vorstandes möchten ich mich bei den vielen Danksagungen für das 
Jubiläum bedanken. Ein weiterer Dank geht an die Hochschule, die dank Walter 
Mengisen einen beachtlichen finanziellen Betrag an unsere Feier gespendet hat. 

 

 

 



Markus Fuchs (Vizepräsident): 

Einige von Euch kennen mich nicht. Mit einigen von Ihnen hatte ich Kontakt. Wenige 
kenne ich gut. Vor einem Jahr, in schummrigen Licht, in einer Grosssporthalle habe 
ich mich an den Tisch zum Vorstand gesetzt. 

Nun will ich mich kurz vorstellen, so dass Sie etwas mehr von mir wissen. 

- Studienlehrgang 1989/1991 

- seit 20 Jahren in der Volksschule auf der Oberstufe tätig. 

- 15 Jahre Kreissportchef eines Schulkreises in der Stadt Zürich 

- aktiver Eishockeyspieler 

- 15 Jahre Nationalliga Handballer 

- wohnhaft in Urdorf, Kanton Zürich 

 

Vor genau fast einem Jahr, wurde ich an der ordentlichen Jubiläums-
Generalversammlung in Magglingen, von Euch, als Vice Präsident in den Vorstand 
gewählt. Ihr habt mir Euer Vertrauen geschenkt. Meine Aufgaben sollten sich in der 
Entlastung der Arbeiten und Aufgaben der Präsidentin zeigen. Da die Präsidentin 
kaum alle Termine, die anstehen, wahrnehmen kann. Somit hat der VDSM einen 
offiziellen, aktiven Delegierten in den Gremien und Veranstaltungen des SVSS. An 
diversen Anlässen konnte ich so teilnehmen. Diese Netzwerktätigkeit ist sehr 
wertvoll. Denn vieles bleibt in der Meinungsbildung von Exponenten im Sport, im 
Dunkeln. Sie „wursteln“ eher jeder für sich Selbst. So konnten Anliegen direkt 
ausgetauscht werden und ich erhielt einen Überblick von Anliegen und Bedürfnissen 
aus mehreren Teilen der Schweiz. Meine zweite Hauptaufgabe besteht darin, 
aktuelle sportpolitische Themen zu bearbeiten. Diese sportpolitischen Arbeiten 
haben ihren Ursprung in Zürich, aus dem Jahre 2000. Meine Affinität zu diesem 
Themenbereich gipfelte in einer eigens geschriebenen Vernehmlassungsantwort 
zum 3.Kapitel: „Bildung“, der Revision des Turn -und Sportgesetzes. Für viele unter 
Euch Mitgliedern, bedeutet dieses Gesetz ihre Berufsgrundlage. Es kann Euch 
interessieren. In diesem Zusammenhang, hat sich im laufenden Verbandsjahr 
einiges ereignet. Es würde Seite um Seite füllen können. Wer sich dafür interessiert, 
kann meine Vernehmlassungsantwort auf der Homepage des VDSM einsehen oder 
mich direkt ansprechen, was sehr sympathisch wäre. Sie können mich auch an der 
Generalversammlung ansprechen oder im Plenum dazu Fragen stellen. Diese 
Arbeiten beschäftigen mich immer wieder und ich habe daraus einiges lernen 
können, wie sich die „sportpolitische“ Schweiz in Bewegung hält und wie ernsthaft 
die Exponenten ihre Meinungen und Anliegen vertreten. Nebst diesen 
Hauptaufgaben, wirke ich im Vorstand, mit allen anderen Aufgaben, die der Vorstand 
zum Wohle seiner Mitglieder leistet. 

Im Anhang findet ihr einen ausführlichen Tätigkeitsbericht und Unterlagen zum 
Sportförderungsgesetz. 

 

 



Jahresbericht der technischen Leitung 

Pascal Oehler: 

Nach drei Jahren als Klassenlehrer im Schneesport- FK darf ich diese Saison als 
Kursleiter ins Berner Oberland reisen. Nachdem René Lehmann sein Amt als 
Technischer Leiter mehrere Jahre mit Hingabe und Professionalität geführt hat, 
konnte ich im Frühling dieses Jahres in seine Fussstapfen treten. Für mich gilt es 
nun, die jeweils vorbildliche Organisation der Schneesport- FK's auf diesem Niveau 
zu halten. 

Nach einer detaillierten Übergabe ging es im Sommer bereits an die Planung des FK 
2011. Im Vordergrund stand das Schneesportforum in Zermatt. Glücklicherweise 
liessen sich auch dieses Jahr Magglinger-  für die Teilnahme gewinnen. Nebst 
Pascal Düring und Robi Rissi wird ein zukünftiger Magglinger, Patrick Baumann als 
Klassenlehrer mit uns in die Lenk reisen. Die Zusammenarbeit und die gemeinsame 
Planung der Inhalte in Zermatt war äusserst konstruktiv und spannend. Das Team 
sprudelt vor Ideen, ist motiviert und freut sich, die Ideologie und die Inhalte der neuen 
Schneesport-Lehrmittel allen Wintersport-Begeisterten weiterzugeben. Das 
Programm und der Ablauf des diesjährigen Kurses wird nicht komplett auf den Kopf 
gestellt, trotzdem dürfen sich die Teilnehmer auf ein paar feine Änderungen freuen. 

 

Rebecca Wüest: 

Wie Pascal Oehler in seinem Teil bereits erwähnte, durfte auch ich im Frühjahr 2010 
die Unterlagen von René Lehmann in Empfang nehmen. Aus Wörtern wie J+S 
Personalien, Anmeldeformulare, Jahresberichte, Teilnehmerliste, Reservationen, 
Module, Kursleiterliste, Begleitbriefe, Kosten, Kursauswertung usw. soll also ein 
Herbst- FK entstehen. Nachdem die Themen für den diesjährigen Kurs bestimmt 
waren und einige Aufgaben – insbesondere die z. T. zeitintensive Suche nach 
geeignetem Fachpersonal - innerhalb des Vorstands delegiert wurden, konnte ich 
mich der (Neu-) Gestaltung einzelner Formulare widmen. Parallel dazu mussten die 
Hallen reserviert, die beiden Kurse (J+S Kids und J+S 10-20) angemeldet, 
Teilnehmerzahlen, Kosten und viele andere Fragen geklärt werden. Ab September 
waren es dann nicht mehr stimmungstrübende Rechnungen, sondern ausgefüllte 
Anmeldeformulare per Post und E-Mail, die meine beiden Briefkästen füllten. Bei 
einigen verspäteten Anmeldungen konnte ich nicht mehr alle Wünsche 
berücksichtigen. Das Interesse der TeilnehmerInnen ist dennoch vorhanden, die 
Vorfreude und Spannung gross. 

 

 

 

 

 

 

 



Anhang 1 

Informationen zum SVSS: 

 

25. März 2009 Erarbeitung Konzept für schweizerische Schulsporttage  
 auf allen Stufen. 

 

 Projekt „gute Schule“ Kriterienkatalog / Umfrage. 

 - „Die drei wichtigsten Kriterien“ 

  

 Lehrplan 21 (deutschschweiz) in der Vernehmlassung 

 SVSS und LCH in Kontakt. 

 

 Finanzen: Gewinn von 970.40 .- Fr. 

 

 Statutenrevision: In Bearbeitung, Ueberprüfung mit Werner 
 Marti, den Juristen des SVSS. 

  

 Registration der Mitglieder auf der Web Seite SVSS. 

 Französische Seite in Bearbeitung. 

 

 

25. März 2009 Schweiz. Schulsporttag in Schaffhausen in Vorbereitung. 

  

 Lehrersporttag wird vom Solothurnerverband organisiert. 

 

 Lausanne hat Probleme mit der Anerkennung des Diploms: 

 Bachelor oder Master ?? 

 

6. Mai 2009 Intensive Gespräche mit Andres Hunziker zum 
 Sportförderungsgesetz und zur Vernehmlassungsantwort des 
 SVSS. 

 Ein 9 jähriges Papier kommt zum Vorschein: 



Das SVSS‐ Argumentarium für ein Mindestmass an 
Bewegungszeit in der Schule 

 
 

Argumentationshilfen für Gespräche, Veröffentlichungen etc. 
 

 

Mit der neugefassten Bundesverordnung, die am 1. November 2000 in Kraft tritt, 
wird eine gute Grundlage für Sportunterricht in der Schule, der einem 
Minimalstandard genügt, vorhanden sein. Dennoch ist damit zu rechnen, dass in 
verschiedenen Kantonen versucht werden wird, die dritte Lektion mit fragwürdigen 
Alternativen zu umgehen oder gleich ganz zu streichen – wie es im übrigen seit 
Jahren in gewissen Kantonen praktiziert wird. 

 

Es ist deshalb weiterhin unumgänglich, Behörden, Eltern und Institutionen 
aufzeigen zu können, weshalb die bundesgesetzlichen 3 Std. Bewegungserziehung 
nur das absolute Minimum darstellen. 

 

Nachstehende Auflistung von Argumenten soll Ihnen helfen, sich auch verbal für die 
quantitative Beibehaltung und die Förderung einer qualitativen 
Bewegungserziehung in der Schule einzusetzen. 

Rhetorische Kompetenz gehört heute zum professionellen Rüstzeug jeder 
Sportlehrperson! 

 

Vergessen wir nicht: Das einzig Sinnvolle wäre eigentlich die tägliche 
Bewegungslektion! 

Trotz momentan ungünstiger finanzieller Voraussetzungen hierfür bleibt das 
weiterhin das Fernziel. 

 

 

Sportunterricht muss aus folgenden Blickwinkeln betrachtet mindestens drei 
Lektionen pro Woche umfassen... 

 

 

 



...aus kultureller Sicht: 
 

 • Kultur ist es, was den Menschen im Eigentlichen ausmacht. 

  Allerdings muss der Kulturbegriff stets neu hinterfragt und diskutiert werden. Es ist 
hierbei zwingend notwendig, Bewegungskultur als wichtigen Bereich unseres 
heutigen Lebens zu erkennen und zu benennen und ihr deshalb ihren Platz 
innerhalb einer umfassenden Bildung einzuräumen. 

 • In Zeiten des Multikulturellen und seinen Anforderungen an Bildung und Ausbildung 
leistet die Erziehung zur Bewegungskultur wichtige, integrative Beiträge. 

 

 

...aus pädagogischer und bildungstheoretischer Sicht: 
 

 • In jedem Lehrplan finden sich Absichtserklärungen zu einer ganzheitlichen Bildung, 
die gleichgestellt kognitive, emotionale, motorische und soziale Kompetenz anstrebt. 

 • Die Leiblichkeit des Menschen bedeutet in einer vielseitig ausgerichteten Pädagogik 
eine einmalige Chance. 
Gerade in einer Welt, die zunehmend indirekt und virtuell wahrgenommen wird, 
muss jede Gelegenheit genutzt werden, differenzierte Wahrnehmungs-Kompetenz 
auszubilden. Bewegungserziehung garantiert Sinnenhaftigkeit und authentisches 
Erleben. 

 • Wie kein anderer Fachbereich in der Schule bietet das Bewegungslernen die 
Möglichkeit, derart direkt und sinnlich erfahrbar zu lernen. 

 • Ausserdem erreicht die Bewegungserziehung in der Schule alle! Dies im Gegensatz 
zu freizeitlichen und kommerziellen Angeboten. 

 • Bewegungskultur muss deshalb heute als unverzichtbarer Anteil der Bildung von 
Menschen jeden Alters wahrgenommen werden! 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



...aus entwicklungspsychologischer Sicht: 
 

 • Bewegung und Körperlichkeit sind anthropologische Konstanten. Die Schule muss 
diese unabänderliche Gegebenheit achten und sich in Struktur und Verfahren 
vermehrt danach richten. 

 • Der Körper des Menschen ist seine wichtigste Möglichkeit «Welt» wahrzunehmen 
und zu erfahren. Bewegung, Spiel und Sport sind deshalb Garanten für wichtige 
Entwicklungsimpulse physiologischer und psychischer Natur.  

 • Bewegungserziehung ist als förderlicher Impuls und physiologischer Reiz in einer 
zunehmend bewegungsfeindlichen Zeit (Automatisierung, Leben aus zweiter Hand, 
Zersiedelung) nötiger denn je. 

 • Wille, Ausdauer und ähnliche Schlüsselqualifikationen – wo sind sie realer und 
damit wirkungsvoller erleb- und trainierbar als im Bereich der Bewegung, wo immer 
der Mensch als Ganzes gefordert ist? 

 • Durch positive Selbstbewertung im unmittelbaren Erfahren von Belastbarkeit und 
Leistungsfähigkeit kann der Bewegungsunterricht im Prozess der Identitätsfindung 
Jugendlicher in idealer Weise mithelfen, stabile Grundlagen zu legen. 

 • Für das individuelle Lebenskonzept, das zu wählen und auszugestalten der 
moderne Mensch gefordert ist, können in der Bewegungserziehung einmalig 
wertvolle Anregungen gegeben werden (Stichwort «individuelle Gesundheitskultur») 

  (vgl hierzu den Forschungsbericht «Obligatorischer Schulsport und das Bewegungsverhalten von 
Jugendlichen » von Lamprecht, Murer, Stamm; zum Lesen und Herunterladen auf www.svss.ch) 

 • Abschliessend sei im Zusammenhang mit einem vorwiegend kognitiv ausgerichteten 
Schulsystem auch an die Ventil- und Kompensationsfunktion des 
Bewegungsunterrichts erinnert. 

 

 

 

...aus medizinischer Sicht: 

 

 • Bewegung ist einer der wichtigsten Faktoren für die Förderung der individuellen 
Gesundheit; wobei unter Gesundheit mehr zu verstehen ist, als das Fernbleiben von 
Krankheit!  

 • Schülerinnen und Schüler sind in ihrem beruflichen Alltag in hohem Mass der als 
problematisch einzustufenden Belastung des langanhaltenden Sitzens ausgesetzt.  

  Ein dynamischer Ausgleich durch Bewegung und umfassende Instruktionen für 
dynamisches Sitzen und ausgleichende Aktivitäten sind im Sportunterricht aus 
gesundheitlicher Sicht unerlässlich! Das braucht Zeit... 

 • Bewegung, Spiel und Sport haben nachgewiesenermassen aufbauend präventive 
Wirkung für verschiedene Teilaspekte der menschlichen Gesundheit (Osteoporose, 
Herz-Kreislauf-System, Psyche u.a.m.).  

 • 3 Wochenstunden Sportunterricht garantieren die von gesundheitsphysiologischer 
Seite her geforderte Regelmässigkeit körperlicher Aktivitäten. 
Auf die in der neuen Verordnung vorgesehene Möglichkeit, die dritte 
Unterrichtsstunde unter bestimmten Umständen durch Sportlager ersetzen zu 
können, ist daher sinnvollerweise zu verzichten. 



 

  

...aus ökonomischer Sicht: 

 

 • Volkswirtschaftlich betrachtet stellen die fehlenden Bewegungsreize und ihre 
negative Auswirkungen (verminderte Produktivität, hohe Gesundheitskosten) in der 
rationalisierten, zunehmend bewegungsfeindlich organisierten Gesellschaft ein 
wachsendes Risiko dar. 

 • Besonders die heute ausufernden Kosten im Gesundheitswesen könnten durch das 
Vermitteln einer individuellen Bewegungskultur im Sportunterricht – und deren 
Relevanz für die persönliche Gesundheit – mindestens tendentiell eingedämmt 
werden. 
Es muss gefragt werden, ob die Gelder der öffentlichen Hand nicht sinnvoller in 
präventiv wirksame Gesundheitserziehung als in reparative Massnahmen investiert 
werden sollten.  

 

 

  

...aus sozialer Sicht: 
 

 • Teamfähigkeit wird heute überall als eine der entscheidenden Fähigkeiten im 
beruflichen Alltag bezeichnet.  

  Sportunterricht mit verschiedenen Teamspielsportarten und kooperativ angelegten 
Bewegungsaufgaben (Geräteturnen, Kooperationsfolgen etc.) ist ausgesprochen 
dafür geeignet, in vielfältigen Erfahrungsfeldern diese Schlüsselkompetenz 
systematisch zu entwickeln.  

 • Die verstärkte Migration in der zunehmend mobilen Gesellschaft trägt mit der 
notwendigen Integration von Kindern und Jugendlichen aus anderen Kulturen neue 
Aufgaben an die Schule heran. 

  Oft bietet der Sportunterricht mit seinem hohen Anteil an nonverbaler 
Kommunikation, durch die international gültigen Regelwerke der praktizierten 
Sportspiele und durch die Möglichkeit zum Austausch zwischen verschiedenen 
Bewegungskulturen wertvolle Gelegenheit zur Verständigung und Integration. 

 • Sozialkompetenz wird oft nur theoretisch erörtert und als verbale Kommunikation 
gelehrt. 

  Im Sportunterricht dagegen wird sie dauernd leiblich, – also ganz real – erfahren 
und so umfassend gefördert.  

 

AHU 14.11.00 

 

2. Mai 2009 Delegiertenversammlung in Rorschach. 



 

 St.Gallen: Kantonaler Lehrerturnverein ohne Führung. 

 

 Sponsoren SVSS: „Switcher“, „bio familia“, „Rivella“ „ingold 
 Verlag“. 

 

 Beat Zemp (LCH) zu Gast beim SVSS. 

 

 Rechnung, Jahresbericht, Revisionsbericht werden genehmigt. 

 

 Mitgliederbeitrag bleibt gleich. (40.-Fr.) 

 

 Statutenrevision.: Statuten werden genehmigt. 

 VDSM Ansprechpartner: Jürg Körner. (Netzwerke Kantone) 

 

 SVSS Weiterbildung: Andres Hunziker erläutert 

 einschneidende Massnahmen. Sein Rücktritt steht bevor. 

 

 Zentrum Olten wird aufgelöst: Neue Geschäftsstelle Glarus. 

 Stellenabbau. 

 

 

13. Mai 2009 Das BASPO muss (kann) sparen: Mobile steht in Frage. 

 

 Online Registrierung der Mitglieder läuft gut an. 

 

 

1.Juli 2009 SVSS Unfrage „guter Sportunterricht“ und Qims Philosophie 

 geben Anlass zur Diskussion. 

 



31. 8. 2009 Klausurtagung SVSS wird angekündigt. 

 

 

11.11.2009 Ein wahrlich historisches Datum: Bundesrat verabschiedet 

 die Vorlage zur Gesetzesrevision des Sportförderungsgestzes.
 an das Parlament. 

 Die Kantone sollen neu für den Umfang der Lektionen 
 zuständig sein. Eine Ueberraschung. 

 

12. 11. 2009 Sportförderungsgesetz:  

 SVSS Ehrenmitglieder werden um Rat gefragt. Auf diesen 
 Erfahrungsschatz kann man nicht verzichten. 

 

 Geschäft geht zur WBK des Nationalrates. 

 

 

Ausblick: 2011 Kongress in Magglingen: 16./17.Juli 

 in Zusammenarbeit mit SWCH. 

  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anhang 2 



Zum Sportförderungsgesetz: 

 

10 Jahre sportpolitische Aufgaben 

Der Anfang meiner selbst gewählten, sportpolitischen Aufgaben war das Jahr 2000. 

In den Katakomben einer Liegenschaft in Zürich Altstetten haben wir einen Brief an 
Frau Stadträtin Weber in Zürich geschrieben. Wir heisst. ein ehemaliger Freund und 
ich, beides Kreissportchefs verschiedener Schulkreise in Zürich. Darin haben wir 
unsere Anliegen und unseren Unmut über die Entwicklung oder Nicht-Entwicklung 
des Schulsportes in der Stadt Zürich geäussert. Grundlagen für unsere 
Argumentationen war unsere tägliche Praxis. Eine Einladung von Frau Weber mit 
allen anderen Kreissportchefs war die Folge davon. Dennoch unzufrieden, mit dem 
Ergebnis des Zusammentreffens, haben wir uns aufgemacht das fehlende Gehör für 
den Schulsport bei politischen Exponenten zu suchen. Zwischenzeitlich hat der 
Bundesrat ein Konzept für eine Sportpolitik in der Schweiz erarbeitet. Daraus 
entstand eine Sonderausgabe:  

Sportpolitische Massnahmen – Umsetzungsmassnahmen. 

Die Folge aus Kontakten zur lokalen politischen Bühne in der Stadt Zürich war, dass 
ein Postulat und eine Einreichung einer Motion gemacht werden konnte. Dieses 
Postulat und diese Motion haben ihre Grundlage im sportpolitischen Konzept des 
Bundesrates gefunden. Ebenfalls wurde ein Heft „Raum und Infrastruktur“ vom 
BASPO herausgegeben. 

Wir haben verschiedene Fragen gestellt und Begründungen dazu formuliert. Weitere 
Vorschläge zur Verbesserung der Situation in der Stadt Zürich waren Bestandteil 
einer Zusammenfassung. 

 

Mit dieser Sensibilität habe ich angefangen, verschiedene Artikel zu sammeln. 

Mein Bewusstsein für dieses Thema wurde gestärkt. Ich habe verschiedene Kontakte 
zu Exponenten in der Schweiz hergestellt. Diese Kontakte habe ich immer hergestellt 
wenn sich eine Person zum Thema in der Presse geäussert hat. Ich hatte einen 
Ueberblick und meine Haltung konnte ich überprüfen.  

 

Die DVD „aktive Kindheit“ mit dem Begleitmaterial unterstützte meine Bemühungen 
enorm. So konnte doch auf eindrückliche Art und Weise die Anliegen präsentiert 
werden. Ich habe dann in den Ferien das dickere Buch sorgfältig durchgelesen. 

Dann kam die Zeit als die Revision des Turn –und Sportgesetzes anstand. Es gab 
dazu einen Gesetzentwurf und einen mehrseitigen erläuterten Bericht. In diesem 
Bericht waren eigentlich alle relevanten Informationen und Begründungen 
festgehalten. Dieser Bericht war für mich nicht kongruent mit dem Gesetzentwurf. 
Das heisst: Man erläutert und begründet ein Thema oder Problem und regelt oder 
schreibt aber nur teilweise die Problemlösung im Gesetz auf. Ich mache ein Bsp.: Ein 
Bauer braucht zum Bestellen seiner Aecker einen neuen Traktor. Er wendet sich an 



den Bauernverband. Stattdessen kauft er sich aber ein neues Velo mit Anhänger und 
eine neue Schaufel und tritt bei der IG Velo bei. 

 

Ich habe mich dann in den Sommerferien entschlossen, eine Zusammenfassung 
meiner Anliegen und Erfahrungen in einer eigenen Vernehmlassungsantwort zum 
Sportförderungsgesetz festzuhalten. Nach dieser Arbeit habe ich mich dann gefragt, 
ob ich dieses Papier überhaupt einreichen sollte. Ja, ich werde dies tun, war meine 
Antwort. Was kann ich verlieren? Nichts. 

 

Verschiedene Vernehmlassungspartner haben ein Exemplar davon erhalten. 

Wenn man einen umfangreichenText schreibt, so geht es mir, möchte ich wissen, ob 
meine Sichtweise auch von anderen geteilt wird. 

 

Hier drei Aussagen zum Sportförderungsgesetz: 

Frau Nationalrätin Fehr: 

 

Am 18.02.2009 um 20:58 schrieb Jacqueline Fehr: 

 

Lieber Herr Fuchs 

 

Vielen Dank für Ihren wertvollen Input. Als langjährige 

Mädchenriegenleiterin, J+S-Leiterin in diversen Disziplinen, 

Volleyballspielerin, Turnerin und Lehrerin bin ich mir sehr bewusst,   

wie wichtig Bewegung und wie wichtig der Schulsport ist. 

 

Sie stossen bei mir auf offene Ohren. Ich werde Ihre Vorschläge gerne   

mit "meinen" Leuten in der WBK diskutieren. Mein Eindruck ist, dass der 

Schulsport etwas zwischen Stuhl und Bank fällt. Er gehört in die   

Kompetenz der Bildungsdirektionen (und damit der EDK). Dort fristet er aber ein 
Randdasein, da sich niemand richtig darum kümmert. Im Bundesamt für Sport, wo 
das Interesse allenfalls vorhanden wäre, wird auf die fehlende Zuständigkeit 
verwiesen. 

 

Wir werden aber Ihre Vorschläge gerne aufnehmen. 



 

Zuständig für den Bereich Sport sind in der SP Fraktion: 

Pascale Bruderer  

Hilde Fässler 

 Mario Fehr  

Jean-François Steiert  

 

Dies für den Fall, dass Sie weitere Anliegen haben. Selbstverständlich 

können Sie sich auch wieder an mich wenden. 

Herzlich, Jacqueline Fehr 

 

 

 

Herr Lukas Zahner: 

 

Lieber Herr Fuchs 

habe inzwischen Ihr Werk durchgelesen. Das ist ja eine Top- Arbeit, zu der ich Ihnen 
nur gratulieren kann. Ich habe Ihnen keine Korrekturen oder Ergänzungen 
anzugeben, Ihre Ausführungen sind präzise, ausführlich und klar nachvollziehbar. Ich 
hoffe, dass Sie an den richtigen Stellen Gehör erhalten und mit Ihrem Anliegen 
weiter kommen. Hoffen wir es gemeinsam für unsere Kinder. 

Freundliche Grüsse 

Lukas Zahner 

LUKAS ZAHNER 

Dr. phil. nat. 

Mitglied der Institutsleitung 

Institut für Sport und Sportwissenschaften 

Universität Basel 



 



Zwischendurch habe ich für den Kanton Zürich eine Anfrage im Kantonsrat 
geschrieben. Es sollten Fragen sein, die den herumfahrenden Gesundheitstrams und 
dem inflationären Gesundheitsmarketing etwas gegenüberstellt. 

Dies war dann der Zeitpunkt um über eine lokale FDP Bildungs-Politikerin einen 
Kontakt zur Geschäftstelle der FDP in Bern zu erreichen. Diese Personen waren 
eigentlich froh, dass Ihnen jemand Argumente für Ihre Vernehmlassungsantwort 
zugestellt hat. Sie haben eine ganze Seite meines Textes übernommen. So kam es 
dann, dass unsere Präsidentin aufmerksam wurde auf ein Mitglied des VDSM. Sie 
fragte mich an, ob ich in den Vorstand kommen wolle. Dies gab mir nun die 
Gelegenheit in Zusammenarbeit mit dem SVSS zu wirken. Nun stehe ich hier und 
habe Euch den Jahresbericht präsentiert. 

 

Zusammenfassend kann ich jetzt zum Sportförderungsgesetz festhalten: 

 

- Es gibt kaum ein koordiniertes Zusammenarbeiten von „sportpolitischen“ 
 Exponenten in der Schweiz. 

 Konsequenz: Man überlässt dieses Feld den Juristen. 

 

- Die politischen Exponenten erkennen, nehmen zur Kenntnis, erarbeiten aber 
 keine gemeinsame Strategie. Die Thematik scheint keine hohe Priorität zu 
 geniessen. 

 Konsequenz: Vieles bleibt Stückwerk, unsägliches Machtgerangel, 
 Parteiprogramme stehen im Vordergrund, es zeigen sich kaum Exponenten 

 aus der Politik für dieses Thema. 

 

- Der Sport insbesondere der Schulsport in der Volksschule hat keine Lobby. 

 Konsequenz: Wir überlassen dieses Feld weitgehend der Willkür. Die 
 Unabhängigkeit der Berufsverbände ist nur zum Teil gegeben. 

 

 

- Ein jahrzehntelanges Gerangel über die Kompetenzen bei Bund und 
 Kantonen ist immer noch nicht aufgelöst. Es hält sich äusserst hartnäckig. 

 Konsequenz: Ein zielgerichtetes Vorgehen mit aktiven Partnerschaften fehlt. 

 Organisationsstrukturen fehlen. 

 

- Das Konzept des Bundesrates für eine Sportpolitik in der Schweiz wurde nicht 



 konsequent weiterentwickelt eine zielgerichtete schweizerische Strategie fehlt. 

 Konsequenz: Viel Energie verpufft, jeder bearbeitet sein „Gärtchen“ selber. 

 Der Bundesrat hat eigenartige Berater, Ressourcen verpuffen, im 
 Gesetzesvorschlag wird das bundesrätliche Konzept zu wenig beachtet und es 
 werden andere Schwerpunkte gesetzt. 

 

Mein Fazit:  

Eigentlich wissen wir, was im Schulsport zu tun wäre, wir sind noch nicht 
bereit dazu, den Boden dafür vorzubereiten. 

 

Mit einer Aussage von Lukas Zahner möchte ich meinen Jahresbericht schliessen. 

 

"Wenn wir nicht schnell in die Primärprävention massiv investieren, werden wir die 
Auswirkungen im System in Zukunft nicht mehr bezahlen können". 

Lukas Zahner an einem Sport-Symposium in Bern. 

 


